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Erinnerungen eines Plantagen-Aufsehers in Westindien.

I. Ankunft und erste Eindriicke.

Nicht leicht werde ich den Augen-
blick vergessen, in welchem ich zu-
erst kleine Insel
setzte, in der zu leben ich mich ent-
schlossen hatte und die mir bis jetzt
kaum mehr als dem Namen nach
Ich hatte fiinf Wochen
als einziger Passagier an Bord eines
Segelschiffes zugebracht und in die-
Zeit meine
meine Heimath betrachten gelernt:
wiire mein Wunsch, das Tropenleben
aus eigener Hrfahrung kennen zu

den Fuss auf die

bekannt war.

ser kleine Cabine als

lernen, nicht so gross gewesen, so
wiirde ich es vielleicht bedauert haben,
das Schiff und seinen liebenswiirdi-
gen Capitainjetzt verlassen zu miissen,

Nach dem Mittagessen auf das
Verdeck kommend, hatten wir die
Insel vor uns, deren Umrisse sich
i schwachen Farben vom Horizonte
abhoben. FEin paar Stunden spiiter
gingen wir in einer schonen, dicht
mit Cocospalmen bewachsenen Bucht
vor Anker. Die kleine Schiffskanone
wnrde abgefenert und rief das Echo
der vor uns liegenden griinen Hiigel
wach ; nach kurzer Zeit wuorde der
Schuss vom Plantagenhause aus er-
widert. HKs war schon beinahe dun-
kel, als wir im Boot des Capitains
an’s Land gingen; zwei Ponies stan-
den fiir den Capitain und mich selbst
bereit, um mnach dem Hause des Be-
sitzers zu reiten, und zum ersten
Male in meinem Leben hatte ich
das Vergniigen, mein Gleichgewicht
auf dem Riicken eines Pferdes be-

haupten zu miissen, In voller Dunlkel-

heit ritten wir durch die Zucker-
rohrfelder, begleitet von
Schwarm von Negerjungen, die sich
ungescheut iber meine sonderbare
Reitkunst kritisch aussprachen, Un-
zithlige Feuerfliegen erschienen iiber-
all wie ebenso viele glithende Funken

elmem

in der Luft und vor den Neger-
hiitten brannte hier und da ein helles
Feuer, in Lichtschein
schwarze Gesichter anstarrten. Nach
einigen Minuten hatten wir die am

dessen uns

Fusse des Hiigels liegenden Gebiinde
der Zuckersiederei erreicht; von da
an fiihrte ein ziemlich unebener Weg
zum Plantagenhanse hinauf. Wir
kamen an — ich wusste nicht recht
wie — und traten in eine offene
Halle, wo das »Dinner« aufgetragen
Der Besitzer und sein Sohn

waren in der Stadt, wie wir horten,

war.

und als einziger anwesender Kuro-
piter prisentirte sich der Aufseher,
mit dem ich zusammen zu leben und
zu arbeiten haben sollte. Am niim-
lichen Abende noch
zukiinftige Wohnung: ein kleines

sah ich meine

Holzhaus, ein wenig weiter unten
am Hiigel, eingetheilt in zwei Zim-
mer, deren eines ich bewohnen sollte,
withrend der andere Aufseher das
zweite einnahm. Nacht
brachte ich im Herrenhause zn, wo
ich in einem grossen, mit Mosquito-
Netzen verhiingten Bette sehr gut
schlief — so ziemlich die einzige
Nacht, die ich hier ungestort durch-
schlafen sollte! —

Am folgenden Morgen streifte ich

e erste
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auf dem Hiigel herum, sah die
Zuckersiederei mit ihren grossen

Kupferkesseln an, kaute mein erstes
Stitck Zuckerrohr und als
unter den Biumen an der Seite des

ich —
Hiigels — den ersten Farn fand (eine
schbne Adiantum-Art), konnte ich
mich nicht enthalten, ihn zwischen
die Blitter meines Notizbuchs ein-
zulegen als erstes lxemplar der
ausgedehnten Sammlungen, die ich
hier zusammenzubringen hoffte — —

Nach dem Frithstiick ritt ich zur
Buceht hinunter; meine Kisten waren
an’s Land gebracht und ein Maul-
thierkarren geschickt worden, um
meine Sachen nach dem Aufseher-
hanse zu fithren. — Ich sah jetzt
erst deutlich den Weg, welchen wir
gestern gemacht hatten. Von den
(ebiiuden am Iusse des Hiigels
fithrte eine gerade Strasse nach der
Bueht; zu beiden Seiten standen die
Negerhiitten, kleine Holzconstrue-
tionen auf Pfithlen iiber dem Boden
erhaben und mit getrockneten Zucker-
rohr-Blittern gedeckt.
besah sich den neuen «Bushy», wie
ein Aufseher hier genannt wird und
ich hatte genug zu thun gegeniiber

Jedermann

diesen gaffenden Weibern und Kin-
dern so unbefangen als moglich aus-
zusehen, Um die Negerhiitten herum
wuchsen neben vielem Unkraut einige
Biume und dazwischen dichte Grup-
pen von Bananenpflanzen; seitwiirts
stand ein priichtiger grosser Brod-
frucht-Baum (Artocarpus inecisa, L.),
dessen hellgriine kugelige Friichte
sich schart von den grossen glin-
zend dunkelgriinen Blittern abhoben.
Weiter unten erstreckten sich rechts

und links grosse Rohrfelder und —
in gleichen Abstiinden gepflanzt —
standen hier zu beiden Seiten der
Strasse Cocospalmen, die eine fremd-
artize aber anmuthige Allee bilde-
ten. Im Hintergrunde das tiefblaue
Meer und unser Schiff mit gerefften
Segeln vor Anker schaukelnd.

Theil
brachte 1ch damit zu, meine Sachen
auszupacken und sie in meinem Zim-
Wie alle Wohn-
Westindien auch
unser Aufseherhaus anf Pfihlen zum
Schutz gegenSehlangen und Ameisen.
Vorban bildete den
Eingang zu den zwei Zimmern, wo-
von ich

Den iibrigen des  Tages

mer aufzustellen.

hiiuser 1in stand

Kin schmaler

der Thiire zuniichst-
gelegene bewohnte.

das
Es schien ziem-
lich bequem und ich vermisste einzig
die Mosgquito-Netze, dieichim Herren-
hause gesehen hatte. Ich wusste
freilich damals noch nicht, dass an-
genommen wird, ein Plantagen-Auf-
seher sei Abends so miide, dass er
den Mosquitos zum Trotz schlafen
werde! — Mein Vorginger hatte
neben Stiick Land
eingehegt, um es in einen Garten

dem Hause ein

Er war nach einer
anderen Plantage versetzt worden,
bevor er mit seiner Anlage fertig
geworden war und jetzt wuchs in
dem zukiinftigen Garten neben einer
schonen Cocospalme und einem «Ca-
shew»-Baum (Anacardium occiden-
tale, I..) nur Zuckerrohr, dessen krif-
tige Triebe iiberall den Boden be-
deckten. Iech nahm mir natiirlich
vor, diese Wildniss mit der Zeit in
ein kleines Garten-Paradies umzu-
gestalten. — Vor dem Hause stand

zu verwandeln,
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eine Gruppe von »westindischen
Lilien«, eine Amaryllidacee mit brei-
ten schwertformigen Blittern. Ich
habe die niimliche Pflanze spiiter in
wiedergefunden;
sie. mag von einem fritheren Be-
wohner des Aufseher-Hauses hieher
versetzt Am Wege

zum Herrenhaunse stand ein Baum,

mehreren Giirten

worden sein.
den ich damals nicht kannte (der
Cogwood-Baum der Neger) ; anseinem
Stamme wuchs ein formlicher Klum-
pen einer Orchidee mit fusslangen
Pseudo-Bulben (Epidendrum bicornu-
tum), deren jeder eine lange, mit
weissen Blumen besetzte einfache
Bliitheniihre trug. Mit Ausnahme
einer kleinen Krd-Orchidee und der
Vanille-Pflanze (Vanilla), deren Duft
sich iiberall 1im Walde bemerkbar
macht, war K. bicornutum die ein-
zige Orchidee, die ich blithend fand.
Die Vorderseite des Hiigels war kahles
Weideland, dessen Gras von den vielen
Maulthieren und vom Rindvieh der
Pflanzung bestiindig kurz abgefressen
wurde. Hier und da stand ein
kleiner Guava-Busch; am Weg einige
Striiucher, bedeckt mit den zarten
kletternden Zweigen von Abrus pre-
catorius L., dessen brillant rothe
Samen einen effectvollen Contrast
mit der zartgriinen Belaubung bil-
deten. Das Herrenhaus zeigte einige
Spuren von Zierpflanzen: beim Ein-
gang stand einkleinblittriger Strauch,
tiber und {iber bedeckt mit kleinen
wohlriechenden weissen Bliithen, die
zum Genus Citrus zu gehoren schie-
nen, und ein schones blithendes
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Exemplar des Irangipani-Baumes
(Plumiera), dessen Blitter von einer
prichtig gefirbten, 4 Zoll langen
Raupe theilweise abgefressen waren.
Einige Hibiscus-Pflanzen mit schar-
lachrothen Bliithen und in einer
licke der unvermeidliche rothe Pfeffer
(Capsicum), dessen beissend scharfe
Friichte bei Tisch nie fehlen diirfen.
Hinter dem Hause zog sich ein
schmaler F'ussweg unter hohen Biu-
men nach dem Fliisschen hinab: dort
sah ich die ersten kletternden Aroi-
deen und Cacteen, die ganze Biume
iiberziehen, und nahe beim Bache
mehrere hohe Lantana-Biische. Liings
des Wassers breitete sich eine Bor-
dure der zarten sensitiven Mimosa
aus mit ihren rosafarbigen Bliithen-
kopfechen, wihrend weiter hin am
Bache eine einzeln stehende junge
KKohlpalme ihre zartgefiederten Bliit-
ter leise im Winde bewegte.

Wer tropische Vegetation gesehen
hat, wird leicht begreifen, wie sehr
der Neuling tiberrascht und verwirrt
wird durch den Reichthum von frem-
denundinteressanten Pflanzenformen,
denen er auf Schritt und Tritt be-
gegnet.
es mir vor, wie wenn ich meine Zeit
in einem reichen Museum zugebracht
hiitte, wo die Mannigfaltigkeit der
ausgestellten Gegenstiinde den Be-
schauer ermiidet, und es dauerte
mehrere Wochen, bis ich mich ge-
wohnt hatte, das fremdartige Leben
rings um mich her mit Ruhe zu be-
trachten und zu bewundern. —

(Gardeners Chronicle.)

In den ersten Tagen kam



	Erinnerung eines Plantagen-Aufsehers in Westindien. Teil I, Ankunft und erste Eindrücke

